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Schweizer Herbsttag .

^
ur Augenbllcke schweigt die Ferne mir.
nb alle Berge leuchten

Jöiiüd) herüber aus der feuchten
. . ewbcrtuft in junger, weiher Zier.

'e blanken Gipfel stehen ,
« ich guter Zeil

'e oft voll Lust gesehen
»d weil herunter frisch verschneit.

Alensch ringsum , die Herden sind im Tal.
lassen ? Weiden schweigen winterkahl.

Zus kühler Rast meß ich die Aerne
">i ruhigem Blick, und sehe Abendblau.
n& ahne hinterm Grat die ersten Sterne ,
n& wittre atmend nahen Reis und Tau —

Da mit dem Abendschauer
kommt mir Erinnerung zurück
Und Zorn und Leid und tiefe Trauer —

y
Ade mein kurzes Wanderglück !

wieder stehen meine Gedanken
Eiternd über dem fernen Kampf.

'wen Brand, atmen Schlachtendampf.
<J% tn mit taufend Verwundeten, Sterbenden,

«ranken.
^

uchen mit verirrtem Gefühl
>ebe Lrüder im Donner und Schlachtengewühl,

^
°ngen wie Kinder an guter ZNutter Hand ,
^ kbar und bangend am lieben Vaterland.

Hermann Hesse ( im „Tag "
).

Der rote schein .
Von unserem zum Ostheer entsandten

Si riegSberichterstatter .
Armee -Oberkommando Ost . >8. Stovemver .
mar nach Hohenstein , der »krieg war vor mir

>e>, Niese , dessen stickichter Atem meine Gedan -
^

'uederwars . Tie Biondnächte waren von einer
üjWkhasten Weichheit in diesen Septembertagen in
Wt • ® on der Studierkawmer des »iaptans , bei

ich in Quartier lag , sah ich Aliend für Abend
>tw >

^ichtiveiche Dämmrigkeit des Domplatzes und
Ijck„„ Slbend fnhr der Nachuviud mit zärt -

mngern durch die Büsche , die sich blanschwarz
^ weißen Lichte bogen . Am Tage lag der

ia ungeheuren grauen Wollen über allen
ijößini , den Feldern und den kleinen (Gehöften .

man vom Walle des alten Schlosses in die
î tte blicken konnte . Die Kolonnen zogen nach
zW^uen , nach Nordenburg , sie marschierten der
»HzY Reuuentamps entgegen . Ich hielt es nicht
i»». ,!

» dem Mondschein und dem blitzenden Mit -
h? ucht der kleine » blitzblanken Stadt , ich bat den
sjj? u Kaplan , mich oben auf den Kirchturm zu

von dem in an weiten Blick haben mußte .
b;i ichrikten die knarrenden Stusen hinauf , vor -

den Nestern von Raubgesindel und alten
hübten Bildern , an mattblauen , zerschlissenen
C ' Küljlen und altem Gerümpel von Leuchtern
^ . Holzschnitzereien . Das schwere Glockenseil
^l». ' ^ vsk ich es streifte . Oben auf der Platt -
;,!< " nö bei den Glocken webte trotzdem nur ein
J r Wind .

(»! weit in das Land sehen , über die
tzjx. .^ pielzeugdacher von Rössel hinweg , hinweg
'Min der Kolonnen bis hinten an die
>eti Berglinie , von der seltsame , schwarze Wol -
irr

"uwiegcn . Ehe die Dämmerung über die Dör -
M Hügel ichleierte , färbte sich der Abendhim -
n! *' lmö uls die Schatten unserer Körper

1;tt|) Mr aus der Plattform blieben , sondern lang
Sfer 1,1 weiterwanderten , wurde der Himmel
c» ?• Es war wie der Schein von brennen -

. ^ sern , wie ich ihn schon kaiuite , aber es war
Der rote Abendhimmel lag über dem

*6w.. « Elen und stillen Land , als ob er niemals
" wollte . Ehe ich niederstieg in die Heime-

tten der schmalen Gassen , hörte ich wie
'Gewitter die Kanonen .

'ch irc
'
ib eiue Woche lang , zwei Wochen lang ,

Ät cs nicht mehr , wie lange , der rote Schein
^ e,,Ä ' breußen , der seltsam dnnkelrok glühende

* Ä mcl -
jlci , , uockt der Schnee in dichten weißen Schwär -
Kiw jj, meinem Fenster . Tie Kirche aus dem

trägt weiße Hauben und lange weiße
^ ht ' e Bäume haben dicke weiße Pelze an .
Mwer unkelrote Rotschwarz des Turmes aber ,

sj ^ und dunkler durch die weißen Tupfen ,
5% P Uü it dem roten Schein des Nachthimmels .
Sftt r, f-11 brennen Gehöfte , der Schein ist über
> Ä . j ^ ulosen Novemberhimmel . Er hat jede

„ ,tiet der Grenze gestanden , er geht nicht3 meinen Augen. In seinem Lichte sah
enu en 5U Tausenden die ausgeweichten

.}?. ziehen und Wagen mit Flüchtlingen ,
dachen nach dem roten Lichte sahen , nach dem
£ uier Heimat verbrannte . In jedem
fjötlct j

' vielen kleinen Städte und Flecken und
„7 &egV r, die mich die Kriegswelle spülte , ging
>>,

k dxx ijfudg hinaus , bis das Licht der Laternen
d- ivo r ,^s JntIen der Häuser nicht mehr hinderten ,' tote ai DD am Horizont , oft nahe , oft fern , mar

iü do- Ä ®e i einem mächtigen Fabrikbrande mitten'
f iitit Twiu cf,t 5log das rote Licht durch die Scheiben

^ e» , . üben Nachmittag und lag Uber öen Gesal -
J ' ftoiitiii nc ou § ihrer Unsichtlichkeit — es ist
tu«? üii N ' wie wenig man sie oft sieht und wie
l», ^ ich sj

' .^ er der Schlacht über sie hiiuriegsieht —
bi, « ) war wurden . Es schien mir wie eine
t)h

'cW>ctc t
cr den Gesichtern . Es ist hart draußen .

B* . wan hat zuweilen den Eindruck , als
y Ni^ ° ie bittere Größe in den großen Städ -

big
' vorstellen kann , und es ist schmerz-

»ei* n' ' t omlv ^ ? crIi ^ en Schmerz , vieles zu lesen .
>5 Meinung in der Wärme des Lebens

C > es „
® tcö . es ist kalt draußen , aber mir

9eX 3\ 2 ? 1 tn
. dem flackrigen roten Lichte des

^ie rote Glut auf den Gesichtern ,■leiiöett toten Widerschein ans den Ba >o-

netten , saugen unsere Truppen . Rückten vor und
sangen . Wir brauchen nicht Beschönigungen , es ist
unerhört , was unsere Truppen leisten , es ist gräß -
lich und zermalmend für tausend Gefühle und Ge -
fühlchen , wie der Krieg Mann und Leben ver -
schlingt . Es gibt nur eins , das in diesem roten
Schein leuchtet : Heldentum , Jünglinge sind Män -
ner , Männer sind Helden . Durch Dreck und Not
und Tod und Jammer gehen sie dnrch , vorwärts .
Der heilige Wille zum Sieg brennt in allen diesen
Augen . Die Zeit schwimmt wie eine Wolke im
Sommerhimmel . Was gestern , was heute , was mor -
gen ! Immer nur wieder der Sieg leuchtet mit
rotem Schein dnrch die grauen Tage , die man nicht
abzählen kann , nicht wägen .

In der Nacht , als ich vom letzten Schlachtfeld «
fuhr , ritt eine Kavalleriepatrouille über eiuen
Hügel , der scharf gegen den roten Himmelschein
stand , unter dem das Z! achtgefecht weiterlodcrte .
Die Reiter hoben sich scharf und schwer ab , ihre
Lanzen zeigten nach Osten . Es sah aus , als trab -
ten sie in den roten Himmel hinein . Die Hufe ihrer
Pferde klapperten hart und Stahl klirrte hart au
das Eisen ihrer Bügel .

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Bad Nr . fl .

In der „Frks . Ztg ." veröffentlicht deren Kriegs -
berichterstatter Siegfried Geyer einige
„Oesterreichische Episoden "

, denen wir die folgende
entnehmen :

Im Warteramn des Bades i « Przemyjl
sitzen die müden Soldaten seit 8 Uhr morgens . Um
acht gab es ein kleines Gedränge , weil sich ungefähr
zehn angestellt hatten , die die ersten sein wollten .
Aber es gibt nur süns Badezimmer und das
Dampfbad muß vorher angemeldet werden . Anch
werden die Soldaten dorthin nur truppweise ge-
führt , immer dann , ivenn der Feldwebel das uu -
trügliche Gefühl hat , daß cr morgen baden müsse .

Tie dicke Frau , die an der Kasse sitzt und unent -
ivegt Malzbonbous ißt , ruft gerade mit fettiger
Stimme : „Nr . Sieben !" Nr . Sieben ist der
Sanitätssoldat mit der Brille , der auf dem
abgeschabten Plüschsofa sitzt . Er war schon uui
H7 Uhr da , hatte aber bei dem EwgangSkampse
das Nachsehen , nnd ein Kanonier meinte spöttisch :
..Die Sanität konimt zuletzt .

" Er ist nun sehr
sroh , schon dran zu kommen , zumal zwei Leutnants ,
cinRittmastcr und ein Rechnung ^ Unteroffizier war¬
ten müssen , bis er sertig ist. So stürzt er sich förmlich
in die heiße Lnfr der Kabine , ans der der Atem
des Bades schlägt . Die andern müssen sich in <>)e-
duld fassen — Offiziere und Soldaten : hier gibt es
keine Rangordnung . Nr . 7 kommt vor Nr . 8.

Wenn ein Offizier von der Ztraße in den Warte
räum tritt , stehen die Soldaten aus und salutieren .
Die Offiziere machen sich nichts daraus , achten deu
Gruß taum . Nicht etwa aus Gleichgültigkeit gegen
die grüßenden Soldaten , sondern weil sie das Ge -
fühl haben : „Das Bad ist eigentlich Privatange -
legenheit . Ich werde jetzt gleich mit meinem Kör -
per allein sein in vier Wänden . Tagelang , yiächtc
hindurch war ich zwischen Kameraden , Soldaten .
Zür diese kurze Stunde gehöre ich .mir selber , be -
schäftige mich mit privaten Dingen . Wozn grüßen
sie mich jetzt , warum bemerken sie mich überhaupt ?"

Nr . !) hat der Reserveleutnant , der seit
vielen Tagen in einem linterstand eines äußeren
ZortgürtelS Dienst macht . Während der ganzen
Belagerung lebte er in diesem Maulwurfsgraben ,
im Bereiche der Erde . Die Russen schössen gerade
nach der Stelle wie besessen. Niemand durfte den
Kops über dem Niveau des Erdbodens sehe » lassen .
Ein Manu tat es doch , zum Spaß , nnd hatte im
Nn zwei Kugeln iu Kops und Schulter von der
Granatausseuerlage . die die Russen in die Gegend
deö einsamen Zieles schickten . Schrecklich ist es da
unten zu Hansen , wie lebendig in einem Grabe .
Heute Morgen ist der Leutnant zum ersten Male
wieder in der Stadt gewesen , saß eine Stunde mit
wahrer Wollust beim Raseur , ließ sich die wilden
Haare zurechtfchneiden , den wirren Bart in eine
Fasson bringen . Und jetzt wartet cr anf das Bad ,
wie auf den Clou seiner Rückkehr zur Zivilisation .

Der Dragoner - Einjährige ist einaeschla -
sen . An die Rohrleitung der Zentralheizung gelehnt ,
schläft er,' er sieht aus , als ob er zu Hause täglich
baden würde . In einem wunderschönen , iveißge -
kachelten Badezimmer mit einer Wanne , die in den
Boden eingelassen ist . nnd zu der drei Stufen in die
Tiefe führen . Auf dem Marmortische sind
Schwämme , Seifen , Badesalz und Eau de Lubiu .
Aber jetzt hat er lange nicht Wasser um feinen
Körper gespürt , und als er nun erwacht , beginnt er
jedes Glied einzeln zu fühlen . Förmlich einge -
rostet kommt cr sich vor , und es ist ihm , als be-
hindere der Tchniutz scinc Bewegungsfreiheit , als
müßten die Achsen der Gelenke erst gereinigt wer -
öen , damit sie selbstverständlich wie ehedem funk -
tionieren .

Plötzlich stehen alle auf . Der Oberst eines
Husarenregiments erscheint in der Türe . Sein
Bursche trägt ihm die Wäsche nach . Er ist stunden -
lang nicht aus dem Sattel gekommen , hat aus dem
bloßen Fußboden kaum geschlafen , rasch ein Stück
Fleisch gegessen , eine halbe Flasche Kognak getrnn -
ken und soll mittags wieder weiter . Es ist kein
Spaß . Der Oberst bekommt Nr . It . Jetzt ver -
schwindet der Reserveleutnant in der Badekammer ,
aus der das Zischeu frischen Wassers dringt , und
von dem Vorgefühl dcs nahenden Genusses wer -
den alle , die da warten , wie berauscht . Nr . 10 geht
baden , und die dicke Mamsell an der Kasse sagt
respektvoll zum Ober ?» ' „Nr . ll kommt sofort .

"
Jetzt kommt ein dünner , unendlich langer Kadett ,

dann ein Pionieroberlentnant . Auf einmal fliegt
die Tür auf , und es fällt ein Mensch herein , der
wahrscheinlich schon lange keine Tür ordentlich anf
und zu gemacht hat . Wie eine Staubwolke direkt
von der Landstraße . Einer von den Landesschützen ,
mit voll bepacktem Tornister , ein junger Ge -
f r e i t e r , mit einem Knabengesicht , um das jetzt
ein leichter , heller Flaum ist. Er muß einen lan -
gen , langen Marsch hinter sich haben : denn der
Kot an seinen Stieseln nnd Kleidern stammt noch
aus der Zeit , in der es fortwährend geregnet hatte .
Er plumpst zur Türe herein , grüßt nicht , schaut
sich nicht um . keucht nur : „Baden !" Die dicke
Frau sieht ihn an . als verlange er etwas Außer -
gewöhnliches , noch nie Dagewesenes . Sie hat
absolut kein Verständnis für die Situation dieses
jungen Mensche » , denn sie sitzt von früh bis abends
in ihrem geheizten Verschlage und ißt unentwegt
Malzbonbons . Dann sagt sie mit scharfer , abwci -

sender Stimme , jedes Wort eiu Fettfleck : „ L̂iue
Krone fünfzig ! Nr . 14 !" Der Gefreite wirst das
Geld auf die Platte , greift uach dem blauen Zettel
und will in die Tür hinein , aus der Nr . 7. der
Sanitätssoldat kommt , der gerade fertig wurde .
Die dicke Frau wirst sich empört vor die Tür hin ,
ist bereit , sie mit ihrem Körper zu verteidigen , und
schreit : „Nr . 11 , bitte .

" Der Bursche des Obersten
ist schon in die Kabine geschlüpft nnd hat die frische
weiße Wäsche ausgebreitet .

Der Landesschütze steht hilflos da : er kann nicht
warten , denn das Bataillon hat nur eine
Stunde Rast , dann geht es weiter . Nachts wer -
den sie bei Chyrow vielleicht schon im Kampfe
stehen . Zehn Minuten hat er schon geopfert , um
das Bad zu erreichen , das er vorhin beim Vvrüber -
marschieren erblickte . Er hat also im ganzen noch
40 Minuten : denn zehn Minuten braucht er min -
bestens , um wieder zu seiner Abteilung zu kommen .
Er sagt nur „Warten ? ! Hab ' keine Zeit !" Und
in diesen vier Worten liegt die ganze Trostlosigkeit
seines Zustaudes und die schöne Hoffnung auf das
long entbehrte Bad und die furchtbare Eruüchte -
ruug , daß es nun nichts damit ist. Während die
dicke Bademamsell die Türklinke fortwährend in
der linken Hand hält und mit der anderen dem
Oberst devote Zeichen macht , doch einzutreten , klopft
der dem Gefreiten auf die Schulter und sagt :
„Geh 'n S ' nur , ich komm später !" - Und zur Frau
sagt er : „Geben Sie Nr . 18 her !" Dann verläßt
er die Anstalt .

Wieder stehen alle ans und grüßen jetzt so stramm ,
als ob ein Erzherzog hinausgegangen iväre . Und
der junge Mensch stürzt sich gierig dem frischen , hei -
ßen brausenden Wasser entgegen , das da drinnen
lockt nnd ruft , das ihm nun eine selige halbe
Stunde schenken wird , eine halbe Stunde , die
ihm allein gehört , ihm allein .

Die „ schwarze Stadt .
"

Pariser Stimmungsbilder .
a . Ter bctannte Fenillctonist der „Politiken " in

Kopenhagen , Andreas Win ding , berichtet aus
Paris :

,. . . . Nach und nach lind sehr viele Flüchtlinge
zurückgekehrt und Paris wirkt nicht mehr volks¬
arm . Der Verkehr erinnert etwa an denjenigen
in Kopenhagen . Aber alle Menschen sind schwarz
gekleidet . Wie immer zu dieser Jahreszeit hat
Paris , trotz deo mildeu Herbstwetters , Winter -
tracht angelegt . Die Tarnen tragen schwarzen Samt
nnd viel Pelzwerk . Helle Farben sieht man äußerst
selten . Wenn die Leute etwas Rotes sehen , drehen
sie sich uui . Helle Farben gelten als unpassend .
Alle großen Modenmagazine haben wieder geössnct ,
nnd der Andrang ist ebenso groß ivie vor dem
Kriege . Viele begnügen sich freilich mit dem Sehen .
Alle Trachten , Hüte , Schleier , Unterkleider sind
schwarz, znr Not violett , nnd die kleinen Laden -
Mädchen suchen die Kunden nicht mehr durch Phan -
tasiestosse zu locke « . Sie raten den Damen , nur
etwas Solides nnd Nützliches anznschassen , weil
der Krieg sicher lange dauern werde . Tie meisten
Galanteriewaren haben irgendwie Bezng auf den
Krieg . In der „Rue de Rivoli " sah ich heute eine
iteue Art von Konfekt . Die Schachtel trug die Aus -
schrist ,>l . a Premiere bspteml ! de feu "

( die erste
Feuertaufe ) . . . . Das Spielzeug der Kinder be¬
steht vi " , noch aus Säbeln , Trommeln nnd Zinn -
soldaten . lGenan wie bei nnS . Die Red -1 Dem
Boulevard entlang sieht man alle paar Schritte
einen T ' sch mit Zinnsoldaten nnd Spielzeugkauonen .

Außer den Schwarzgekleideten sieht man viele
Verwundete . Heute sah ich das erste Holzbein aus
dem Boulevard . Es rief Lächeln nnd freundliches
Kopfnicken hervor . Es gilt als eine der höchste»
Auszeichnungen , für das Vaterland ein Holzbein
zu tragen , und sein Besitzer wird überall , wo er
hinkommt , geehrt . — Für einen Bildhauer wollte
ich heute früh 25 Kilogramm Gips zur Herstellung
einer Büste kaufen . Der Inhaber des bekannten
Hauses ..La Gogue " in „Rue du chemin vert " er¬
zählte . daß die Regierung neuerdings V? Million
Kilogramm Gips für Bandagen verlangt habe .
Die Bildhauer mögen also warten .

Den Künstlern geht es jammerschlecht . Die -
jenigen von ihnen , die nicht im Kriege sind , liegen
entweder aus dem Lande bei freundschaftlich gesinn -
ten Verwandten , oder — sie hungern . Zufällig iah
ich vor einige« Tagen einen Brief des hervor -
ragendsten Lyrikers Frankreichs , Paul Fort , der
einen Freund bat . ihm im voraus 3 Francs für
den Bezug eines Buches zu zahlen , das erst nach
dem Kriege erscheinen werde . Der Dichter Wbst
wohnt iu Rambouillet und lebt von Schwämmen ,
die er iu den Wäldern findet . Seine „Revue " —
„Vers et Prose " — die ihm in den letzten Jahren
10 000 Francs pr . Jahr anbrachte , erscheint nicht
mehr . Selbst „Mereure de France " hat ^ausgehört
zu erscheinen . Frau Paul Fort hat sich eine Anstel -
lnng aus einer „Mairie " suchen müssen . Sie be-
kommt 2 Francs täglich , nnd muß sich selbst , ihre
Mutter und ihre Schwiegermutter davon nnter -
halten !

Am schlimmste » gehl es jedoch den Theatern .
General Galliern hat alle Borstelluugeu verboten .
Das scheint sinnlos , dürfen doch die Kinos offen
sein . 10 000 Schauspieler und Theatersunktionäre
sind aitgenblicklich brotlos . Sie leiden bittere Not :
alle Gesuche um Erlaubnis zur Wiedereröffnung
der Theater wurden aber bisher unerbittlich abge -
lehnt , obwohl diese sich verpflichten wollten , am
Anfang ausschließlich patriotische Stücke zu spielen .
Auch die Kinos sind übrigens schlecht besucht : das
liegt daran , daß der Geldmarkt schlecht ist . Tie
finanziellen Maßregeln , welche die Regierung in
Frankreich traf , waren strenger als in irgend
einem anderen Lande . Während des ersten Mora -
toriilms konnte man von seinem Guthaben in
einer Bank nur 250 Francs zuzüglich 5 Prozent
des Kapitals erheben . Ein Mann , der beifpiels -
weife 50 000 Francs in einer Bank stehen hatte ,
konnte nur 2750 Francs ausgezahlt erhalten . Das
neue Aloratorium war etwas milder . Kleinere Be -
träge , bis 1M0 Francs , werden jetzt ganz ausbe -
zahlt , größere Beträge prozeutweise in sinkender
Skala . Diese Maßnahmen haben natürlich lähmend
aus alle Vergnügungen gewirkt : und es ist nicht
nur auf die schwarzen Farben da - Trauer oder auf
militärische Verbote zurückzuführen , daß Paris
abends eine tote Stadt ist. Ein Tourist , der jetzt
hierher käme , würde die Stadt , deren äußeres Leben
ich hier geschildert habe , nicht wiedererkennen . Alle
Casvö schließen um 8 Uhr , die Restaurants spä-
tcstens um Uhr . „ L 'abbaye d 'Albert "

, das

eiegume ) taculreslaurant auf „flace i' igalie " iii jeyt
zum Lazarett geworden . Einige der freiwilligen
Krankenpflegerinnen sehen freilich aus . als hätten
sie schon vor dem Krieg in den damals so lustigen
Lokalen verkehrt Magic city " — das Tivoli
der Pariser — . wo man vor wenigen Monaten noch
Tango tanzte , ist jetzt in die Stiefelfabrik des Äkili -
tärS umgebildet . Hier werden täglich 3000 Paar
Toldatenstiefel hergestellt . . . Fragt man , was die
Pariser denn abends machen , so lantet die Antwort :
„Man strickt !" In allen französischen Familien
bemüht man sich jetzt eifrig , warme Sweaters ,
Strümpfe , Leibbinden , Halsbinden usw . für die
Soldaten anzufertigen , und wenn die Frauen
abends von dem Kirchengebet für die Soldaten
zurückkehren , klappern die Stricknadeln , und die
Gedanken sind bei den Lieben , die in den Lau '
grüben im Norden liegen . . .

Ich gehe in der stillen Abendstunde durch die
leere und öde Rue de Rivoli . Alle Läden unter den
Bogengängen sind geschlossen, mit eisernen Riegeln .
Kein Auto , kein Wagen fährt über das Holzpflaster .
Nur jede zweite Laterne brennt . Aber über Paris
begegnen sich die Lichtkegel der mächtigen Schern -
werfer . Da oben in der Finsternis der Nacht
schwebt vielleicht ein Flieger , der im nächsten Augen ,
blick ein : Bombe fallen läßt . Ein seltsamer Ge -
dauke : das Lebeu des einzelnen hat keinen Wert
mehr . Es ist gleichgültig geworden , ob man lebt
oder ob man tot ist. Gerade unter diesen Verhält -
ntssen bekommt aber das Dasein einen besonderen
persönlichen Wert , und unter dem Himmel , der
mit dem Tode droht , fühlt man eine unendliche
Freude am Leben . . .

"

Allerlei .
Burscheutreue . Tie „TägUche Rundschau " ver¬

öffentlicht folgenden Feldpostbrief eines Ossi
zierburfchen , der nicht nur für deu mann
hasten Geist unserer Soldaten im Felde zeugt, son¬
dern auch das herzliche Einvernehmen beweist , das
zwischen Untergebenen und Vorgesetzten und deren
Familien herrscht . Das an die Gattin eines
Hauptmanns gerichtete Schreiben lantet :

Gnädige Frau .
Hierdurch die traurige Nachricht , daß ^ hr Gatte

und unser lieber Kompagniesührer am Sonnabend ,
1 . 15 Uhr mittags , durch ei« feindliches Infanterie
ge schoß schwer verwundet wurde . Er lag uebe »
mir im Schützengraben und wollte mir gerade etwas
sagen , da traf ihn die Dingel in de » Kopf . Der Tag
hatte für uns so glücklich begonnen nnd der Feind
zog sich in eiliger Flucht zurück , als plötzlich ein
derartiges Artilleriefener einsetzte , daß wir mit der
Verfolgung anhalten mußten , und der Feind stellte
sich von neuem uns entgegen , und jetzt begann erst
der richtige >! amps . Es war , als ob die Hölle los -
gelassen sei , ich kann es nicht beschreiben , l.0 Meter
hoch wurden unsere Leute von den feindlichen Gra¬
naten iu die Luft geschleudert , aber wir hielten
Stand , nnd was von uns noch übrig ivar , kämpfte
mit Löwenmut gegen das Verderben : ich betrachte
es als ein Wunder , daß ich noch heil aus diesem
Kampfe hervorging . Als der Hauptmann neben
mir fiel und die Kompagnie eine andere Stellung
einnahm , bliev ich bei ihm zurück unter einem
furchtbaren Granatfeuer , und um halb !> Uhr
abends gab der Hauptmann seinen Geist auf . Er
war in dieser Zeit nicht zur Besinnung gekommen ,
obwohl ich alles daransetzte , um ihn nochmals ins
Leben zurückzuruseu : mir war das Herz so schwer,
daß ich am liebsten sein Los geteilt hätte , er war
unser Abgott , alles hatte ihn lieb und bewunderte
seinen Heldenmut . Sollte ich noch einmal zurück -
kommen , so werde ich Ihnen den ganzen Hergang
genauer erzählen , ich bin so müde , daß ich

'
mich

kaum noch halten kann . Seit Montag , den l8 . d .
M , stehen wir im Feuer und sind in dieser Zeit
nicht zur Ruhe gekommen . Es muß hier bald zur
Entscheidung kommen , dann haben wir einige Tage
Zeit zur Erholung . Die Effekten des Hauptmanns
schicke ich zurück , den Ring konnte ich nicht ab -
machen .

' denn er saß zu sest am Finger . Schmerzen
hatte cr anch keine , er lag da . als schliefe cr und
träumte , wobei er auch hin nnd wieder einige nn -
verständliche Worte sprach . Die Geschütze donnern
unaufhörlich , der Feind wehrt sich seiner Haut mit
verzweifeltem Mut , aber er wird fallen in den
nächsten Tagen .

Mit den herzlichsten Grüßen und tiefem Beileid
der Bursche und Reservist

Paul I .

Rätselecke .
Hi . roglyvoeu .

( Bon deu Bildzeichen gelten nur die Ansangsbuch -

Die Lösung benennt ein stündliches Kampfmittel
auf dem belgisch - franzöiischen Kriegsschanvlai ?.

Auflösungen oen Aätsol .
Sonntag .

Vexierbild . Schräg über dem einzelnen Och 'en ,
Kon ? unten , Füße am Laubwerk der großen
Baumgruvve .

Zablenichrti , Biel Feind — viel Ehr ' .
( vier , Elfen , Reh , Linde , Erde . »

Sllben -Grganzungsrät .e . . Zevter , KavVe , Liga,
Birne , Nebel, Leber, Ballon , Donner.

Zeppeline über London

Itaben . Die Vokale m *« v eriämerO

Zisfernratse . .
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Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder oes Bürgerausschusses beehre ich mich

zu einer öffentlichen Versammlung mit

Montag , den 30 . November ds . Js .,
nachmittags 5 Uhr,

in den groben Rathaus !aal ergebenst einzuladen .
Tagesordnung :

I . Hilfeleistung für EUah-Lothrmgen <Nr . 80 ) .
3. Ber .au > von ^ie .ände an die Sirma Carlo Pachetti & Co . ,

u>. m . b . H . <?ir dl ) .
3. Die Verwaltung der städtischen Ströhen - und Borortbahnen

<Nr . 82 ,
4. Berlaus des Grundstücks Lgb .»Nr . 14804 — Elsässer- Strabe

( fix «3)
5. Pflasterung der Äarten - Strahe , zwischen Fröbel » und Kriegt »

Strahe <Nr . 84)
6 . ISrtoetJung von Grundstücken der Gemeinde Knielingen (Nr 85 ) .
7. Anlaut des Grundstücks Lgv .- Nr 14005 ( S!r . 86 ) .
8. Ausbesserung des Sloggrabentanals in der Rllvvurrer -Strahe

<Nr 7 >.
9. Erwerbung von Gelände zur Durchführung der Pfauen -Strake

in Rüpvurr <Nr . ^8 ).
10 Bewilligung eines Sunktionsgehaltö an den Rektor der BolkS »

ichul .. owiz Regelung der Ruhegehalts - und Bersorgungs -
bereclztigung desselben und der beiden Sekretäre öe :> Bousichu -
Rektorats <Nr 89 )

II . Berbeicheidung der städtischen Rechnungen sür das Jahr 1912
«Nr 90)

12. Berkünduilg der städtischen .Rechnungen und der Rechnungen
der Svar - und Psandleihkasse iowie der Schulsparkasse vom
Jahr 1913 .
Bor der Sitzung — von 3/«

"
> bis 5 Uhr — findet die Ersatzwahl

eines Mitglieds des geichästsleitenden Borstandes der Stadtoer -
ordneten für den infolge Wegzugs von hier aus dem Bürgerausschub
ausgeschiedenen Stadtverordneten , Herrn Arbeitersetretär Joseph
Mater , statt .

Karlsruhe , den 23. November 1914.
Der Oberbürgermeister :

Siegrist Neudeck.

Wollene besten

Warme Unterhosen
Normal - Hemden
Leibbinden
Kniewärmer
Lungenschützer

Hosenträger
Kopfmützen
Ohrenwärmer
Wollene Schales
Pulswärmer
Taschentücher

Handschuhe in Wolle und Leder mit
Fell und Schafwolle gefüttert

M . Günther
Spezialhaus für Herren -Artikel

114 Kaiserstraße 114
zwischen Herren- und Waldstraße .

Pension vergschlötzchen , Herrenalb
Ganzes Zahr geöffnet .

Heim für Ruhebedürftige und Kriegsrekonvaleszenten . Sorgfältigste
Bervflegung , mähigste Preise . Bei Jahresaufenth . Sonderoergüns tig.

Das Städtische Kurhaus Herr eilflib (Sdiwarzwald)
Sanatorium für Nerven - , Herz- und Stoffwechselkranks

und Erholungsbedürftige
ist auch während des Krieges geöffnet .

Mässigo Preise . — Prospekte gratis . J

l -

Iheater
Waldstrasse 30.

Residenz -Theater
trtiher

Metropol
weitaus größtes

Platze , SchillerstraBe 22.

grölites Kinemato¬
graphien- Theater am hiesigen

Hochinteressante

An der Yser . — Deutsehe Jäger auf Motorbooten mit
Maschinengewehren suchen die Scheide nach feind¬
lichen Mineh ab . — Der von den Engländern ver¬
senkte deutsche Dampfer „ Gneisenau " . — Militärische
Totenfeier aui dem Wiener Zentralfriedhof . — Aus
Btrateg . Gründen wurde der Wasserturm an der Kali¬
scher Bahn bei Lodz durch unsere Pioniere gesprengt .

Die Filmprinzessin.
Schauspiel in 3 Akten

Verfasst und inszeniert von Georg Jacoby

sowie noch einige Einlagen .

für Wiederverkäufe ? und fördert .

8000 wollene ßadarett-Vecken.
2000 VJlilitär-'Decken, weiß, vorfcfjriftsmäßig.
800 große wollene (Reije- und ßutc -flecken.

Pferdedecken ,
tReinwollene Flanelle (öpagnolette)
Qaumwollflanellfjemden . Trikotagen. Socken.
Salbleinen, 150 und wo cm breit. 9il$e.
Qroße Partie Packleinen am Stück.

Gegen fofortige Oiaffe.

Ä . Ö - (RotbfifjiW , Ä .
Xai/erftraße m Qt Getopf/on 1556.

OOanxrrDurt
°

CcMerzogliches hoflhealer .
Mittwoch , den 23 . November 1914.
5. Vorstellung aus-er Abonnement .

Ermäszigie Preise ohne Vorverkanfsgebühr .

Konzert.
Pause etwa 9 Uhr.

bi,asse -Erössnung 7 Uhr .
Anfang : V38 Uhr . Ende : a/410 Uhr.

Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben .
Preise der Plätze : Balkon : l . Abteilung M 2 .50

Sperrsitz : X. Abteilung M 2 .— usw .

Spielplan :
a ) in Karlsruhe :

Tonnerstag , 2li . Nov. C 12 Kieme Preise . « Der Frei -
schütz " , romailtische Over m ! Atten von Weber .
7 bis nach ' ». 10 Uhr . (3 Mt

Freitag , 27 . Nov . A 14 Kleine Preiie . „Heimat " , Schau -
spiel m 4 Akten von S >idermcmn . 7 bis >,egeii-/-10 Uhr. ( SM )

SamStag , 28. Nov . B 13. Kleine Preise . „Nathan der
Weise" , dramatisches Gedicht in ö Akten von Lesiing
7 bis gegen l '«ll Ufn . ( 3 M)

Sonntag , 29 Nov . C 13 . Mittelvreiie . „Lohengrin ",
grobe romantische Over in 3 Akten von Nich .
Wagner . <!—l '4ll Uhr. (4 M )

Montag , 30 . Nov . A 15 . Kleine Preise . „ Ära > Pevi "
ein Lustspiel aus dem Jalire 1866, 3 Alte , von
Saudeck und Halm . °>-8—V310 Uhr . (3 M )

D
Oü ^ xJt111' ii 'i ' 'il11 )

Orchester - und
Opern-Schule

und Husihletirer-
seminar.

Freitag , den 27 . November , abends 7 Uhr , Waldstraße 79 .

1 . Rondo . . . .
Max Schwerdt

2 . Tänzeben in der
Kinderstube . .
Martha Thum

3 . Mannett . . .
Erna Schmitt ,

4 . Violine : Schüler -
Konzert I . Satz
Karl Huber

5 . Wäcbterlied . .
Luise Umhau

6 . Schiff lein anf dem
See
Luise Echtle

7 . Violine : Romanze
Heinrich Roth

Anfangs - Klassen

Clementi

Köhler

Gurlitt

Seitz

Grieg

Kullak

Haessner

8 . Valse noble . .
Erika Schwarz

9 . Kirchweih . . .
Mar .a Kopf

10 . Violine : Siciliano
Emil Wilhelm

11 . Am gemütlichen
Plätzchen .
Else Hafner

12 . Aus der Schule .
Erika Hartmann

13 . Streichorchester :
a) Priestermarsch
aus der „ Zauber -
llöte " . . . .
b ) Tänzeben .

Gurlitt

Hummel

Pergoleso

Köhler

Köhler

Mozart
Münz.

Feldpostpakete
(21 .— 30 . November .)

Karlsruher Punschessenz.
Fabrikation seit 1855 .

Zwei Flaschen in fester Verpackung versandfertig
7 .50 Mark .

Hirsch -Apotheke Karlsruhe.
Telephon 1409 .

I
A wnWeü ) McJ ) tsgaben

Wollene Jacken und Westen
Kamelhaarwesten, wasserdichte Westen
jeder Art mit Pelz - Flanellfutter und
Sämischleder, Hemden, Beinkleider,
Kopfhauben u . Schlauchmützen, Hand¬
schuhe, Kniewärmer, Leibbinden , Socken,

Taschentücher , Hosenträger usw.
größte Auswahl , sehr preiswert:

Herrenmodehaus TiasPV
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIillllllllllHIIIII

Kaiserstraße 124, bei der Kaiser-Passage.

Zigaretten -Liebesgaben .
Zur Weihnachtssammiung

habe ich mich entschlossen , Zigaretten nur für Liebesgaben an
Private zu Fabrikpreisen abzugeben .

Alfred Lehmann , ZigareiienftiftriK .
Herrenstraße 11 leiephon

Hofkonditorei und Cafe

Fr. Nagel
Waldstraße 43

empfiehlt von jetzt ab täglich
frisch im Ausschnitt

Qänleleberpa/lete
Auf Bestellung werden in allen
Größen von 3 bis 20 Mark

angefertigt.
Prompter Versand nach ausw.

Gi) if Telephon 600 .

Kraut -Abschwg .
Schönes , großes Kildcrkraut ist

fortwährend zu haben , pro Kopf
30 Pfg . , bei groß . Abnahme bil -
liger . „ Schwarzer Adler " , Kronen -
strafte 53. Tel . 1285.

m w Ziehung : 3 . , 4. , 5 . Dezbr.

Wfomts-
MMUferte ,
der Deutschen Kô nial - Gesellschaft «
227 273 Lose . 7334 Geldgew . -----Mark:

250000
75000
30000
20000

I 10000
usw . usw .

Woiuiaörls - Lose zu M.
Porto und Liste 30 Pfg . extra

zu haben bei den Kgl. Lotterie -Ein¬
nehmern und allen Loseverkaufsstellen
Verband König ) . Preuli .

Lotterie * Einnehmer
Berlin C . 2, Burgstiasse 27 .

H. Maurer,
übernimmt

Plano - StlmmeB
Reparaturen an

Ploninos u . Flliäcl"

jeden bystems , sowie a "1 el

schlägigen Arbeiten -
solide , prompte Bedien

Anmeldungen erdeten

Piano^ager , Üaisersti ' 1

M
Pianolager , Friedric&sP^
Brief- u . Telegramm - Adre^

0 ?
1

w
I
i

Sesonöers f

technische Zeichnung- " '

«ariograph e.
Katafterze'chnunge

« . "■,n*
filr

S«!
unser eitlen <»} '
fommen Cünntcn,
untcc «inscnSung » 0, r--
glnalc ein m«
langen nfJ

"
fCn

Proben unS p" ^ cnst°->-
zeii gerne zu

tf z . müllersche
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